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Mderühnue „Gejaugeue des Mahdi", der als erster in Mo
i»» « eilte, um die Araberstämme für den Krieg zu be-
listern. Sieufeld ist soeben aus dem Orient in Dcutsch-
»d eingetroffeu und hat verschiedenen Tagcszeitnnger
mclike über die dortige Lage gegeben.

W Bestellungen auf den„Weilburger An¬
ger" für den Monat Dezember 1915
rden von allen Poftanstalten , den Landbriefträ-

und unseren Zeitungs - Trägern noch sort-
Mend entgegengetiommerr.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

über die Festsetzung der Preise von Wild.
Vom 22. November 1915.

* «f Grund der Verordnung des Bundesrals vom 28.
Wer 1915 (Reichs-Gesetzbl. 2 . 716) wird über die Re-
Mg der Wildpreise folgendes bestimmt:

15 ? ' ®et' d ^ îs für Wild darf beim ersten Verkaufe
^este Ware folgende Sätze nicht überschreiten:

«üe.' Damwild für 0.5 kg init Decke 0,60 JtRehwild
Wildschweinen
basen
Kaninchen
Easanenhähnen
yasanenhennen
Diese Preise

0.5 „ .. 0.70 „
„ 0,5 „ „ „(Schwarte)0,55 „
„ das Stück mit Fell (Balg ) 3.75 „
,, *' ,, ,, tt ,, 1,00 ,,
,, „ „ Federn 2,50 „1 7P»
nt» , , , , , Ar <, »/

,— gelten  nicht für den Verkauf an den
Taucher, soweit er nicht Mengen von mehr als 10 kg
' Gegenstände hat.
Jj- Insoweit für Wild gemäß § 4 der Verordnung
"undcsrats vom 28. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl.
'8 ) Höchstpreise für die Abgabe im Kleinhandel an
Verbraucher festgesetzt werden, dürfen sie für beste

*e folgende Sätze nicht überschreiten:
Rot- u. Damwild für 0.5 kg 1,40 Jt
Rehwild „ 9,5 „ 1,80
Wildschweinen „ 0,5 „ 1,10
Hosen ,. das Stück ohne Fell 4,50

mit „ 5,00
Kaninchen „ „ „ ohne „ 1,30

mit „ 1,60
Fasanenhähnen „ „ „ „Federn 3,50

^asanenhennen „ „ „ „ „ 2,50 „
- ' i abweichender Anordnung der Grundpreise gemäß

Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober
? (Reichs-Gesetzbl. S . 716) tritt eine entsprechende
Kung dieser Sätze ein.

3. Diese Bestimmung tritt mit dem 1. Dezember
1915 in Kraft.

Berlin , den 22. November 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.

Nr. 1416/15 . g. A . Berlin W. 66. den 26. 4. 1915.
Leipzigerstraße 5.

Beschlagnahme verdächtiger Postsendungen.
Im Anschluß an die Verfügung vom 9. 11. 1914 841/10.

14. U. 1 u. Nr . 50 der Anlage J. zum Mob. Plan.
Die Reechtslage, nach der die Beschlagnahme verdäch¬

tiger Postsendungen erfolgen kann, ist durch die gesetzlichen
Bestimmungen nicht genügend klar gestellt; derartige Be¬
schlagnahmen finden ihre Rechtfertigung jedoch in den
durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen.

Im Einverständnis mit den beteiligten Zentralbehör¬
den hält es das Kriegsministerium für dringend erwünscht,
daß hierbei einheitlich nach folgenden Richtlinien verfahren
wird:

1. Zur Vermeidung von Mißgriffen sind die in Be¬
schlag zu nehmenden Sendungen den Postanstalten
nach Aufschrift oder sonstigen Merkinalen genau zu
bezeichnen.

2. Beschlagnahmte aber nicht geöffnete Sendungen wer¬
den der Postverwaltung ohne weiteres zur Beförde¬
rung zurückgegeben.

3. Werden Sendungen geöffnet und später der Postver¬
waltung zurückgegeben, so ist die Oeffnung der Sen¬
dungen regelmäßig militärischerseits auf dem Um¬
schlag zu bescheinigen. Ausnahmsweise kann, wenn
besondere Gründe hierfür vorliegen, von di.ser Kenn¬
zeichnung abgesehen werden; aiSdann hat die Rück¬
gabe mit einem Verzeichnis der geöffnet gewesenen
Sendungen an den Vorsteher der Postanstalt zu er-
erfolgen.

Kriegsministerium.
I . A. : gez. v. Wrisber  g.

I . 7838 . Weilburg , den 26. November 1915.
Abdruck vorstehenden Erlasses erhalten die Ortspolizei,

behörden des Kreises zur Kenntnisnahme und Beachtung.
Ter Königliche Landral.

Lex.

I . Nr . II . 6275 . Weilburg , den 29. November 1915.
Betr. : Kreistagscrgänzungswahlen.

Gemäß § 71 Abs. 6 der Kreisordnung für die Pro¬
vinz Hessen-Nassau bringe ich nachstehend die Namen der
bei den diesjährigen Kreistagsergänzungswahlen im Ober¬
lahnkreise für die Zeit vom 1. Januar 1916 bis 31. De¬
zember 1921 gewählten Kreistagsabgeordneten zur öffent¬
lichen Kenntnis:

A . Wahlverband der Landgemeinde».
I. Bezirk Herr Bürgermeister Anzion-Mengerskirchen.

II . „ „ Rentner Heinrich Göbel-Niedershausen.
III . „ „ Gastwirt Kurz-Merenberg.
I V. „ „ Landwirt G. Gelbert-Löbnberg.
VII . „ „ Landwirt A. Schuster-Eubach. —

X. „ „ Bürgermeister Hepp-Seelbach.
XII . „ „ Bürgermeister Weil-Münster . :

Im XI . Bezirk ist als Ersatz für den verstorbenen
Bürgermeister Dill -Villmar dessen Nachfolger, Bürgermeister
Caspari , für den Rest der Wahlperiode bis 31. Dezember
1919 gewählt worden.

B. Wahlverband der Grvhgrundbesitzer.
Herr Fürstl . Wiedischer Amtsrat Buehsieb-Runkel.

„ Bureauvorsteher Heinrich Schnabel-Weilburg.
Der Königliche Landral.

L cx.

I . Nr . B. 1980 . Weilburg . den 27. Noveniber 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur rechtzeitigen Ueberweisung der Brotbücher und des

Mehlbedarfs für die Zeit vom 13. Dezember 1915 bis ein¬
schließlich9. Januar 1916 ersuche rch um Anzeige über
die Anzahl der für den erwähnten Zeitraum in der Ge¬
meinde tatsächlich erforderlichen Brotbücher und zivar:

a. für Kinder unter 1 Jahr,
b. ,, ,, über 1 „ und für Erwachsene.

Zu - oder Abgänge gegen die Zahlen der vorherge-
gangencn Periode , besonders Mchranforderungen sind ge¬
nau zu begründen und zwar durch namentliche Aufführung
der in Zugang oder in Abgang gekommenen Personen, sowie
durch Angabe der Ursachen der entstandenen Zu- oder Abgänge
bei jeder einzelnen Person.

Gleichzeitig ist genau festzustellen und anzugeben, wie
viel Brotmarken ä 100 g Mehl von den für die Zeit
vom 18. Oktober bis 14. November d. Js . ausgegebenen

Brotbüchern als unverbraucht zurückgeliefert worden sind.
Die Berichte erwarte ich bestimnit und unerinnert bis

zum 4. Dezember d. Js.
Der Königliche Landrat.

Lex.

I . Nr . I . 9424. Dillenburg , den 25. November 1915.Z
Die in Merkenbach und Rittershausen ausgebrochene

Maul - und Klauenseuche ist erloschen.
Die s. Zt . angeordneten Schutz- und Sperrmaßregeln

sind ausgehoben. Der Königliche Landrat.
I . L . : Meudt.

RWamtMer Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 29. November mittags
(w . XL.  B . Nmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Auf der ganzen Front herrschte bei klarein Frostwetter

lebhafte Artillerie- und Fliegertätigkeit. Nördlich von St.
Mitziek wurde ein feindliches Flugzeug zur Landling vor
unserer Front gezwungen und durch unser Artilleriefeuer
zerstört.

In Vorniues sind in den letzten zivei Wochen durch
feindliches Feuer 22 Einwohner getötet und 8 verwundet
worden.

Oestlicher Krieüsschauptatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Baltau - Kviegsschauplatz.
Die Verfolgung ist in weiteren: Fortschreiten , über

1500 Ser bs « wurden gefangen .romn -en.

Im gestrigen Bericht über den bisherigen Verlaus des
serbischen Feldzuges ist noch zu erwähnen , daß die Ge¬
samtzahl der bisher den Serben abgenommenen tKeschütze502 beträgt, darunter viele schtvcre.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
herrschte auf der ganzen Front bet klarem Frostwetter le -
hafte Artillerie, und Fliegertätigkeit. Nördlich von St . Mi-
htel wurde ein feindliches Flugzeug zur Landung vor unserer
Front gezwungen und durch unser Artilleriefeuer zerstört.
In Comines sind in den letzten zwei Wochen durch feind¬
liches Feuer 22 Einwohner getötet und 8 verwundet worden.
Vorher hatten unsere Truppen nach erfolgreicher Sprengung
in Gegend von Neuville (zwischen Arras und Lens) gelegen,
den Sprengtrichter besetzt und einige Gefangene gemacht.
An verschiedenen Stellen der Front fanden Handgranaten-
und Wurfminenkämpfe statt. In der Champagne und in
den Argonnen zeigte die feindliche Artillerie lebhafte Tä¬
tigkeit.

Im Osten
st die Lage schon seit mehreren Tag im wesentlichen unver¬
ändert. Von Truppen der Armeegruppe des Prinzen Leo¬
pold von Bayern wurde nordöstlich von Baranowitjchi ein
russischer Vorstoß abgewiesen. Ein feindliches Fluazeug
wurde bei Vuschhof(südwestlich von Jakodstatt) durch' Ma-
schinengewehrfeuer heruntergeschossen. Es stürzte zwischen
den beiderseitigen Stellungen ab und wurde in der Nacht
von Patrouillen der Armeegruppe Hindenburg geborgen.

Der italienische Krieg.
Cadorna klagt über Kälte, die an einzelnen Punkten

28 Grad beträgt und behauptet, daß seine vorzüglichen
Truppen auch diesem Feinde wie allen vorangegangenen
Wetterunbilden tapfer standhielten. Cadornas Behauptung,
daß von den Italienern die Angriffe auf Görz erfolgreich
fortgesetzt würden und daß mit dem Abstieg über den
Jsonzo-Abhang begonnen worden sei, bedeutet nur den Ver¬
such, das Kabinett Salandra zu stärken, das am Mittwoch
vor der Kammer Rechenschaft über den bisherigen Kriegs-
verlauf oblegen soll. Die Hauptkriegsschürer unter den
Ministern bestnden sich in denkbar unbehaglichster Stimmung
und suchen den Teufel durch Beelzebub zu vertreiben, indem
sie sich mit Haut und Haaren der Straße verschreiben und
von dieser die Kriegserklärung an Deutschland fordern
taffen. Wen die Götter verderben wollen, den schlagen sie
mit Blindheit, jagten schon die Alten.

Fortgesetzte wütende Kümpfe am de« Görzer
Brückenkopftrugen den Italienern nicht nur den üblichen
Autammenbrnch ihrer mit schwersten Verluste« verbun¬
denen « ngrtsse. sondern außerdem noch eine empfindliche



»attische Niederlage ein . Während die Italiener einen
mehrfach gestaffelten , stundenlang ununterbrochenen Angriff
Mf Äavta and Padgora richteten , der teils durch Jnfan«
te -̂ie- und Artilleriefeuer , teils im Handgemenge abgehalten
wurde , m  die österreichisch-ungarische Artillerie an einer Stelle
ihr Feuer auf einen vor kurzem verloren gegangenen , von
Italienern besetzten und als Vorstellung benützten Grabe»
Zusammen, der schließlich von einer Abteilung des Laibachsr
Infankerie -Reglcnenks Ar . 17 überraschend gestürmt
wurde . Dieser Vorstoß ermöglichte es Sturmgruppen an¬
schließender böhmischer und galtzischer Regimenter , oorzu«
gehen und auch Nachbarstellungen zu nehmen . Die ver-
zweifelten Anstrengungen der Italiener , die entriffenen Stütz¬
punkte während der Nacht wieder zu erobern , scheiterten da¬
durch . Eine entstandene stellenweise Unterbrechung und eine
Flankierung , die eine Zurückbiegung der italienischen Armee
ermöglichte , ist von großer taktischer Bedeutung . Die Ver¬
luste der Itoliener betragen in jenem Abschnitt über 1000
Mann . Außerdem wurde der Generalsturm auf Oslavia
verhindert , von dessen Plan man aus Gesangenen -AuSsagen
Kenntnis erhalten hatte . , „

Die HSlle des Schlachtfeldes , so schrieb Erzherzog
Joseph einem Kriegsberichterstatter des „B . T ." , hat sich am
Jionza aufgetan . Die noch nicht beendeten Sämvle um
den Görzer Brückenkopf sind die schwersten . erbUte - sten
UNS blutigster , des ganzen italienischen Feldzuges über-
Haupt . Um die beiden Angelpunkte des Flügeltores noch
G0rz , um den Monte San Michele als südlichen und die
Podgorahöhe als nördlichen , wird ununterbrochen mit un¬
geheurem Aufwand von Mnnition und Menschenopfern
rungen . Der Feind hält beide Bergkuppen mit vielfacher
Uebermacht von Süden , Westen und Norden umklammert,
gleichzeitig zertrommelten seine schweren Kaliber die öster¬
reichisch-ungarischen Stellungen auf der Kammhöhe . Unter
dem S utze dieser mörderischen Feuerwand unternahmen es
die italienischen Slurmkolonnen , die Nordsenke der Podgora-
stellung bei dem Dörslein Oslavija zu durchbrechen , um
dadurch oberhalb der Stadt Görz an den Jsonzo zu ge¬
langen . Unter dem verheerenden Gegenfeuer der öster¬
reichisch-ungarischen Artillerie brachen diese Angriffe zu¬
meist schon im Vorfeld zusammen . Einige Sturmkolonnen
kamen durch die zerstörte Hinderniszone bis an die öster¬
reichisch-ungarischen Gräben , wo sie im Nahkampf mit dem
Bajonett und Handgranaten abgetan wurden . Über 1000
tote Italiener liegen vor Oslavija.

Der türkische Krieg.
An der Jrakfront in Mesopotamien erlitten die Eng¬

länder eine schwere Niederlage . Nach mehrtägigen hef¬
tigen Kämpfen mußten sie sich eilends zurückziehen. Der
Feind ließ eine große Zahl Verwundeter und Toter sowie
Tiere und Kriegsmaterial aller Art auf dem Schlachtfelde
zurück. Ueder 1000 Leichen des Feindes wurden gezählt,
unter ihnen der Befehlshaber der englischen Reiterei . Die
siegreichen Türken erbeuteten Geschütze, Maschinengewehre,
eine Fahne und zahlreiches Kriegsmaterial . Ein Teil der
türkischen Flotte versenkte im nordöstlich Abschnitt des
Schwarzen Meeres vier russische Segelschiffe und zwang ein
russisches Petroleumschiff , auf Grund zu laufen . Feindliche
Verteidigungsarbeiten in den an dieser Küste belegenen Häfen
wurden durch Beschteßung zerstört . An der Dardanellenfront
beschoß türkische Artillerie wirksam die feindlichen Stellungen
bei Anaforta . Die feindliche Artillerie antworlele mit Unter¬
stützung zweier Panzerkreuzer . Ein feindlicher Monitor er-
öffnete ein unwirksames Feuer nach verschiedenen Rich¬
tungen . Zwei Panzerschiffe beschossen Kemikklt-Lünao und
ei« Kreuzer Art Burun , vermochten aber ebensowenig wie
die Artillerie wesentlichen Schaden anzurichten . Bei An
Burun zerstörte Artlllerie der verbündeien Türken in der
Rähe von Kanlifirt einen feindlichen Schützengraben der mit
Stahlfchutzsch ' d̂en versehen war.

Serbiens Ende.
Die Verfolgung ist im weiteren Fortschreiten . Über

1500 Serben wurden gefangen genommen . Mit der § «ach»
der tkirglichen Reste des serbischen tz eres in die alba¬
nischen Gebirge sind die großen Operationen gegen dasselbe
abgeschlossen. Ihr nächster Zweck, die Oeffnung freier Ver¬
bindung mit Bulgarien und dem Türkischen Reich, ist erreicht.
Mehr als 100 000 Mann , d. h. fast die tzülste ver ganzen
serbischen Wehrmacht , sind gefangen , ihre Verluste im
Kampf und durch Verlaflen der Fahnen nicht zu schätzen,
802 Geschütze, darunter schwere, und vorläufig unüberjeh-
bares Kriegsmaterial aller Art wurden erbeutet . Die deut¬
sche« Verluste dürfen recht mäßig genannt werden , so be-KNMMnnmi

Ter Wächter.
Äxrnovistischec'ftomctn von Arch i bald  Eysre.
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Es mochte wohl zwanzig Minuten später sein, als Wilhelm
»eine Gegenwart wieder sehr deutlich fühlbar machte. Ein paar
Augenblicke lang hörte man ihn unter der Feusterbrüsiung
hantieren — dann gab's ein Krachen, Klingen und klirren , daß
mir die Ohren sausten, und die Scheiben waren eingeschlageu.
Und zwar , soweit ich's hatte erkennen können , mit chem
Kolben eines Gewehres.

Jsa schrie erschrocken auf , und ich sprang rasch vor-
wärts — Wilhelm aber stand nicht in meinem Bereich.

„Jsa !" rief er.
„Ja , ja , was soll rch tun ?"
„Ich habe einen Weg entdeckt, wie ich dich aus dem

Haus bringen kann . Drüben aus der anderen Seite des
Hauses unter den, Bibliolhekzimmer ist die Stukkatur so, daß
man bis zum Fenster hinaujkl -.ttern kann . Es ist zwar
eine Eisenjalousie davor , aber man kann sie leicht hochheben.
Rur kann ich sie nicht heben und gleichzeitig hineinklettern.
Du müßtest mir also von drinnen beistehen. Haft du ver«
standen ?"

„Ja , ja, " fugte sie zitternd.
„Dann geh in das Biblwthckzimmer ."
Ich faßte sie so sanst wie möglich um die Handgelenke

und suchte sie festzuhalten.
„Ich kann nicht gestalten, daß Sie gehen!" sagte ich.
„Wie dürfen Sie es wagen , mich auzufuffen ! Lassen Sie

auf der Stelle meine Hände los ! Sie — Sic tun mir weh."
Sie versuchte, sich gen' altsam freizumachen, und ich fühlte

mich so beschämt, daß ici) ihre Arme lvslicß . Mit zwei raschen
Sprüngen war ich an der Tür . Unglücklicherweise steckte der
Schlüssel nicht auf dieser Seile im Schloß — und da hatte ich
mieder ein Dilemma . Gestattete ich Jsa den Raum zu ver«
laffen , so mußte ich sie begleiten, sonst half sie Wilheiin beim

bäuerlich sie an sich auch sind. Unter Krankheiten hat die
Truppe überhaupt nicht zu leiden gehabt.

Was aus der geschlagenen Hauptmacht König PeterS
werden wirb , ist schwer zu sagen . Nachdem fie mehr als
120 000 Gefangene und , abgesehen von 250 veralteten Sta¬
tionen , 520 moderne Geschütze eingebüßt hat , ist ihr Gefechts«
wert recht tief gesunken. Albanien ist noch weniger als
Montenegro geeignet , Zuflucht zur Erholung und zu neuer
Ausrüstung zu gewähren . Seine kriegerischen Bergstämme
werden vielmehr alles tun , um in uralter Feindschaft den
Eindringlingen jedweden Abbruch zuzufügen . Da Serbiens
Machthaber , obwohl in Saloniki dieser oder jener serbffche
Offizier davon gesprochen hat , von einer regelrechten Ueder«
gäbe nichts wissen wollen , bleibt ihnen nur der Durchbruchs,
versuch nach dem Süden ; doch ist nicht ausgeschlossen , daß
ihnen unterdessen viele ihrer Soldaten auf Schleichwegen
auseinanderstieben werden , um nach Hause , in die Heimat
zu gehen , als ob der Krieg zu Ende wäre . Auch wäre der
Durchbruchsoersuch nicht der erste seiner Art ; denn die bul«
gaiische Armee Thodoroff hat in den letzten Tagen viele
Angriffe abweisen müssen, die dem Paffe von Kazanik galten.
Dort hatten die Serben schon oft nach Skopije durchbrechen
wollen , um über Uesküb zu den französtjch -englischen Hllfs«
Völkern (am Schwarzen Flusse) zu gelangen , oder nach
Tetovo , um die Verbindung mit der serbischen Südarm e
(an der Linie Debar —Ochrida —Bitoljz wiederherzustellen.
Beide Wege sind ihnen bereits bestens verriegelt worden.
In Zukunft werden die Serben laut „Kreuz -Ztg ." noch we«
Niger Ersolgsmöglichketten zu gewärtigen haben ; den :, ihre
Stoßkraft ist schon sehr erlahmt , und ihr Geist und Mut
muß schwer gelitten haben ; sind doch allein in der Schlacht
auf dem Amselfelde (einschließlich der Nachlese) 19 900 von
ihnen in Gefangenschaft geraten , eine gewaltige Zahl , wenn
man bedenkt, daß das serbische Nordher keine 100 000 Mann
mehr zählte . Bleibt letzten Endes kein Ausweg mehr , so
können wenigstens König Peter und seine nähere Ümgebung
sich in Sicherheit bringen . Acht Flugzeuge stehen , so heißt
eS, dafür bereit . Sie werden dann als Fluchtzeuge zu die«
nen haben.

Die Gesamtzahl der gefangenen Serben hat 125 000
überschritten . Auch die Zahl der erbeuteten Geschütze wird
immer stattlicher . Ganze Ärtillerieparks von Schneider-
Ereuzot befinden sich unter den Beutestücken, ferner eine
Unzahl älterer Modelle aus der Zeit Milans , in der Serbien
kein artilleristisches Material ans dem befreundeten
Oesterreich bezog. Das Mitsühren von Verwundeten in
den Gebirgen von 1400 Meter Höhe bet 10 Grad Kälte ist
sehr qualvoll . Der serbische General Milanowitsch , der Ver¬
traute Putniks , steht laut „Köln . Zig ." in lebhaftem Mei«
nungsaustaujch mit dem montenegrinischen Generalstabschef,
um den Mindestbedarf des stachligen Heeres auf fremdem
Boden zu sichern. Die Verhandlungen haben bereits zu
verschiedenen Reibungen Anlaß gegeben.

König peier in Staiari . Nach römischen Meldungen
ist der König von Montenegro nach Skutari abgereist, um
dort seinen Schwiegersohn , den König Peter , und die ser¬
bische Regi rung zu empfangen.

Lord Ktichener hat den Feldherrnstab mit dem Muster«
koffrr des Commis voyageur vertauscht und in Athen und
Rom seine Offerten gemacht . In Griechenland hat er sich
nicht nur einen Korb geholt , sondern auch ein Zerwürfnis
mit seinem französischen Kollegen Denys Cochin herdei-
geführt . Wegen Brüskiecung des französischen Forschungs-
reisenden Marchand bei Faschoda hätte Kitchener bekanntlich
s. Zi . beinahe einen Krieg mit Frankreich entfesselt . In
Rom , Mailand und anderen italienischen Orten fand Ktt-
chener eiwas mehr Gegenliebe ; ob diese zum Absatz der
englischen Schundwaren an Italien ausreichen wird , bleibt
abzuwarten.

Abg. Vassermarm zur Reichstags-Eröffnung.
Der Führer der naiioualliberalen Reichstagsfrakiton,

Abg . Bassermann , erörtert in einem Artikel der „Magd . Zig ."
zur Eröffnung der Kriegstagung des Deutschen Reichstags
die Gründe unserer Siegeszuversicht . Er knüpft an das
Wort des Fürsten Bülow an : Der Krieg muß ausgekämpst
werben . Deutschland ist sich einig , hat alles , was es
braucht , und ist fest entschlossen, den Krieg fortzusetzen , bis
die Waffen entschieden haben . Nichts würde mehr den Ein«
druck der Schwäche erzeugen und damit den Krieg verlän»
gert , so sagt Bassermann im Anschluß daran , als wenn wir
den Arischem erwecken würden , daß wir um Frieden bitten.
Die immer noch vorhandene Siegeszuversicht unserer Feinde
gründet sich einmal auf die Stärke und Volkszahl ihrer
Koalition , sie vermögen es nicht zu fassen, daß Rußland,
England , Frankreich und Italien im Bunde , unterstügt

'Einsseigen. Ging ' ich aber aus diesem Zimmer , würde Wil¬
helm wahrscheinlich mit dem Gewchrkttdeu die Eiscnstangen
losbrechen und hier eiuö imen . Die Prinzessin durfte also
den Raum keinesfalls verlassen.

Sv stellte ich mich mit dem Rücken fest gegen die Tür und
umklammerte zum Nebcrfluß noch den Drücker mit der Rechten.
Jsa weinte wieder beftig — und sie Halle jetzt einigen G lind
für ihre Tränen . Ich konnte die rolen Flecken an ihren
Handgelenken erkennen, die meine umklammernden Finger als
Spuren darauf zurückg.lassen.

„Ich — es — eö tut mir sehr leid," sagte ich Unglück«
lich. „Ich wollte Ihnen nicht weh tun — und ich gösse,
daß es nicht mehr schmerzt. Ich bitte Sie vielmals um Ver.
zeihung ."

„Wenn eS Ihnen leid tut , so lassen Sie mich hinaus !"
„Ich kann wcht — unmöglich !"
Augenblicke lang stand sie mir schweigend gegenüber und

sah ntir in die Augen. Dattn hörte ich ein Geräusch — utid
sah Wilhelms Kopf über der Brüstung auftauchen . Offenbar
bediente er sich des gleichen Mittels wie Prinz Karl , eines
Garkenstuhles nämlich . Jedenfalls war die Lehne desselben
nicht hoch genug , um ihm ein Einsteigen zu ermöglichen.

„Geh einmal ein bißchen betfeite," sagte er, zu Jsa ge-
wandt . „Ich möchte mit dem ritterlichen jungen Mann ein
Wort reden."

Die Prinzessin wandte sich nach ihm um und schrie laut
auf — der Grund war auch mir klar genug . Denn Wilhelm
hatte das Gewehr so auf die Fensierbrüjtnng gelegt, daß die
Mündung in das Innere der Stube gerichtet war.

„Herr Mac Cree hatte die Freundlichkeit , mir diese nützliche
Waffe zur Beifügung zu stellen," fuhr Wilhelm mit einem
srenndlicheu Lächeln fort . „Es ist dieselbe, mittels deren Seine
Ehren Herr James Mac Cuüdie Auttics biederem Gatten das
Lebenslicht ausgcblasen hat . Ich hoffe, das überzeugt Sie von
ihrer Wirksamkeit.'

„Sei recht vorsichiig," flüsterte Jsa bebend.

durch Japan und Amerika , nicht Herr werden sollte» Reitst
unfern Vierbund . Die zweite Hoffnung der Feinde grü^ lachte'
sich auf den Erschöpfungskrieg . Hunger , das Ausgehen zck i,je» «
Munition und der Mangel an Reserven sollen uns ^  w
kriegen . Baffermann zeigt die Grundlosigkeit aller dies,. i er <
Hoffnungen der Feinde und kündigt an , daß der Reickz, ö;e
kanzler sich vor der deutschen Volksvertretung im gleiche $ Ser
Sinne äußern wird . , -Ä dl

Wir haben die Russen geschlagen, diesen Polen , Kurland
Litauen und einen Teil der Ukraine abgenommen und tttaj dt$ {
auch Rußland heute das zweite Aufgebot seines Landstur«,; De l
gegen uns führen und schonungslos ungeschultes Menscĥ . t\ti  8
material der Veryichtung pretsgeden , Rußland wird ji4 zu
nicht überwinden . Die englischen Kerntruppen sind von Ult, jienDe
vernichtet worden , von jenen tapferen Regimeniern ist grün
noch etwas übrig geblieben . Die Joffreschen Offensiven tot«“l
eine nach der anderen an der deutschen Tapferkeit zecschchP era‘p
mögen sie sich wiederholen , wir werden zur Stelle sein. Da;
feindliche Dardanellenunternehmen ist gescheitert, die & 0 er
oberung Serbiens vollzieht sich planmäßig . Unser Man» >»«« »
schastsersatz gestattet uns trotz der schweren Opfer , die t% , ß «ne
Krieg erheischt, die Lücken aufzufüllen und immer neu. f.
Formationen ins Leben zu rufen ; noch waren wir nicht » IW.A’Ormuiiuneu in» « cutu vu|tu , ° •* '■*** zr*,
nötigt , unsere Jungmannschaft früher einzustellen , a !» btz

r ° __ C CZ\ r»+** i ' rK'Vtrrrf ^ |0fUvI* >auch in Friedenszeiten geschieht. Dazu kommt, daß
Weg nach Konstantinopel und Klein -Asien, nach Afghanis^
und Arabien offen vor uns liegt . In der Türkei sieht,UHU SirtUUtll U ’ jeu Utft Uli » uty ». -O " 7 , Vfo

große MerschenreservoirS für die türkisch^ Armee zur

jjjjimmig
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fügung und je näher sich unser Krieg in den Orient hinel»
schiebt, desto unruhiger und englandfeindlicher wird
islamitische Welt . In Arabien , in Persien , in Afghanist
in Indien , Tunis und Tripolis , überall ist eine üum
Gärung vorhanden , die sich in Ausbrüchen und r« .aüiii>
nären Bewegungen entladen wird.

Wenn ein Land Veranlassung zu Sk -geszuverficht h«
so ist es Deutschland , so sind es unsere VerbLndtten . Wi ff
haben ein herrliches Heer , eine militärische Führung , t« « »u
wir vertrauen . Das Volk aber muß die Nerven haben p , fwy
Durchhauen ! Diesen Krieg führen wir nicht für uns , m W r
führen ihn für unsere Enkel und Urenkel, wir führen ihn fö !jDe"0
die Zukunft unseres Vaterlandesl Ein fauler Frieden , h«
uns nicht die Sicherung im Osten und Westen bringt , tsh
gleich einem verlorenen Krieg . Die Wiederholung etiÄ
Bernichlungskrieges der europäischen Großmächte gegen
Deuijchland muß auSA- schlossen sein, und fie wird
schlossen sein, wenn wir uns so stark machen , daß uiemW
mehr es wagt , uns auzugreifen . Jahrzehnte werden ui
Land gehen, ehe der Vöikerhah milderen Regungen Pl°j
macht und nur die Furcht vor dem Starken wird den Fr!,
den hüten . Nicht Ecooerungslust und Ehrgeiz , die Welt i,
deherrichrn , treibt uns vorwärts , erzeugt dies deutsche HP '
dentum , es ist der Selbsterhaltungstrieb eines starken gch»
den Volkes , es ist der feste Wille , im Westen und Osten di,
Grenzen zu erringen , die die Wiederholung so gräßlich«
Krieges , der keine Familie verschont, verbieten.

Rundschau.
Kaiser Wilhelm in Wien . Der unerwartete Bch

des deutschen Kaisers beim Kaiser Franz Joseph hat in gl»
Wien die größte Freude verursacht . Alle öffentlichen u>
privaten Gebäude legten zu Ehren des hohen Bem
Flaggenschmuck an . Üeberall herrscht froher Jubel .. D
gemeinsamen und entscheidenden Erfcrlge in Serbien inf«w _.! „ff „1 J . 1 „ IT «ika  nAA M

leiligm

qemeiujumeu uuu uuiujuuhiwv» ... -̂ - - ,
ihren Wirkungen bilden oielletcht j3 >e Ursche

iqru e
ülunv

suches. Unter größter Begeisterung des massenhaft heck
geströmten Publikums fuhr Kaiser Wilhelm in das Sch° i* teu
brunner Schloß , wo er als Gast des Kaisers Franz F -
abstieg . Die Begegnung der beiden Kaiser , die einar»
seit Ausbruch des Weltkrieges nicht gesehen hatten , ta
überaus herzlichen Charakter . Die Monarchen konnten » „
Bewegung kaum meistern . Kaiser Franz Josef gelcte
seinen Gast in die Fremdengemächer . Bald nach derf f
tun ft fand ein Frühstück statt , woran nur die brideu Kl») ^
und der Erzherzog -Tronfolger ieilnahmen . . ^ ,

Reichskanzler v . vethmann tzollweg sagte in
Dank aus die ihm erstattete Meldung von der Grund» i
der Deutschen Gesellschaft 1914 : Ich freue mich, daß M '
eine Vereinigung geschaffen ist, die deutschen Männern
Tat und des Gedankens ohne Unterschied des Stanses >
der Partei den Boden für einen vorurteilsfrei ! gesell«
lichen Verkehr bietet . Möge der Geist , der u Voll !-
16 schweren Kriegsmonaien zum Heil des >. teinM
Vaterlandes beseelt, auch nach glücklich errungenem ^
in Ihrer Gesellschaft treue Pflege finden . - Im AnW
hieran sei noch auf die Anlwort des Kanzlers an der. SF
scheu Landwirischastsrat auf dessen Bitte um Schutz
Landwirtschaft gegen den Vorwurf angeblicher Wucherpo»mmmaaB0

^OUviß — ich werde sehr vorsichtig und sehr aufwck
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richtet war . Daß ich nicht cm leises Grauen gespürt hätte, 1 I Jc
happte ich nicht ; aber es gelang m>r doch, die Anioan ^ °'chr z
von Schwäche zu überwinden und nicht wahrnehmbar vm «#e sic
5» lassen. . i

„Gehen Sie jetzt svfvrt von der Tür weg !" sagte WU» Pll
aebieierisch und drohend. „Lassen Sie Jsa hinaus — ^ u‘«
aber — Sie haben die Konsequenzen zu nagen .- ^

~ ' breitete die Arme aus und nmtlammerte Mitr *■Ich 4U » MlU ’ llliiuu mmivv . » f -|
Er legte das Gewehr lau-,!Hand eine der Türangeln

au die Wange und zielte.
„Sie werden sehen, daß ich nrcht scherze.

grimmig . _ „Gehen Sie jetzt fort — oder wir habe«
Lragöüü

Dad . . -_ a — „ ,
sah ich freilich. Und auch Jsa stieß bebend hervor : , m hl  ,

„Du darfst nicht schießen. Wilhelm ! - Du

Dax er nicht liebenswürdig mit mrr umgehen- « r ’f ! Jf. 11—V X C\ Z a fl . nt . nnVMrtl * •

töten .'

^lag

lutess
>ttlv

sam sein. .
Die Prinzessin war weißer als die Seide ihres Kleids

Unbekümmert um die Gefahr raunte sie zum Fenster . diesem
„Wilhelm — du darfst nicht schieß.n !' flehte sie. Itzießer

sprich mir , daß du nicht schießen willst !"
Sie griff nach dem Lauf der Waffe und suchte sie fl

einer Weise zu entwinden , die meine Knie beben machte. „
„Wenn du nicht vorsichtiger bist, wird alletdings M (j

Oswald den Schaden haben, " warnte Wilhelm ernst. *«t ein
Gattes willen — wenn dir dein Leben lieb ist, Jsa . so laß !»» «te erst

Er schien mir noch viel zu unbesorgt und viel zu “« ein
eindringlich zu sprechen. Sie aber schi.n nun doch Mit,
kennen, in welcher Geiahr sie sich befand ; denn sie neu"  ajwglid
Waffe los und flüchiete sich zitternd und bebend in e Matte
Ecke. Ich stand ausrecht und ruhig und sah in die Men,
saovarze Oeffnung des Laufes , die jetzt gerade auf mic, b,e stt

lirchn:

'„Nein — ich habe nicht die Absicht, ihn zu töten. . ^
würde mir überhaupt schwer werden , ihm ein Lei» ^ f



jnjiefetf. Darin erklärte der Kanzler, daß er allen un-
ife« Beschuldigungen und Verdächtigungen entgegen-
wolle, nicht bloß der Landwirtschaft, sondern auch

JL et  Berufsftände , z. B. des Handels und der Gewerbe,
Ket  aber nachdrücklichauch die Erwartung ausspricht,

e Landwirte und alle übrigen Stände ihre rück .ft -
? Bereitwilligkeit zur Milderung der Teuerung überall

hie Tat bekunden werden.
rl . Rcidl und Hol* *. £Ue aus dem 70 er Kriege das
) O°- .„j-che Reich erwuchs, so soll aus dem gegenwärtigen
W Ze  das einige deutsche Volk hervorgeben. Im Sinne
K Z Zieles zu arbeiten, hat sich die . Deutsche Gesellschaft
» u« Ä zur Aufgabe gestellt, die soeben unter Teilnahme von
n Lnöett Männern aller Berufe und Stände in Berlin

^ Ländet wurde. Ein Volk sein, heißt eine gemeinsame
„r ■ 5empfinden, sagte der stellvertretende Generalstabschef,

* Inetßiobecft von Moltke, in seiner Begrüßungsansprache,
„hl zerstört der Krieg vieles, so führte der Redner aus,

■7“’ ,[ er zeitigt und offenbart auch Kräfte, die wieder aus-
w WN und Neues schaffen können. Eine neue Zeit wird uns
m?' r Krieg dringen, ein neues geschlossenes Gemeinwesen,
« tue Bahnen im geistigen Schaffen. Wir müssen diese

Mensche Kraft , diese Einigkeit erhalten als Gewähr einer
- ^ « ärtsstrebenden Zukunft. 1871 sind wir ein Reich ge-
!& k « bei»; jetzt gilt es, daß wir ein Volk werden. Dieser Ge-
nm" -iike hat der Gründung der Deutschen Gesellschaft 1914
S35 Mtunbe gelegen. Daß er günstigen Boden gesunden hat,
■ SW[iflt die große Zahl unserer Mitglieder,
finehl 3ulU Vorsitzenden der Ĝesellschaft wurde darauf êm-
d
nisi

ijmmtq der Staatssekretär des Reichskolnnialamts Dr . Sols
illlShlt, der in seiner Ansprache auf die Schwierigkeiten

. - Wies, die sich dem Zustandekommen des Unternehmens
i'Ä die Neuartigkeit des Gedankens, „natürliche Gegen.

H Ke und Parteiungen aller Art nicht zu unterdrücken, sondern
m elmehr den Wortführern solcher Gegensätze zur Aussprache
L ott Mensch zu Mensch Möglichkeit und sch ckliche Gelegen.

, ft! Eitz» geben", anfangs in den Weg gestellt hatten. Dwse
” .Z itoierigfeUeit seien überwunden ; die neue gegründete Ge.

J ifcboft werde dazu beitragen, daß der „Geist des Schützen-
in 4 lltbens" erhalten und uns auch in der Zeit des Friedens

jj mährt bleibt.
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k Wchwatzlen hatten folgendes Ergebnis:
%. Klasse : Dachdeckermelster Heinrich Bausch und Sei.

lkrmeister Friedrich Burger.
2. Klasse: Hofmetzgermeister Friedrich Brinkmann und

V UU’ ' ' i • rn dir̂ »Unternehmer Jakob Bernerjer.
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Weilburg,  den 30. November 1915.
H Die gestrigen Stadtverordneten. Ergätizungs- bezw.

1. Klasse: Als Ergänzung : Hofrat Hermann Herz
mi> Mühlenbesitzer Hermann Engelmann . Als Ersatz: Di¬
rektor Earl Mischke und Kaufmann Earl Görtz. Die Be¬
teiligung an der Wahl war nur gering.

§§ 50. Kommunallandtag. Der Landesausschuß be-
fiiMmte die Höhe des Beitragssußes der Nassauischen Brand-
«krsicherungsaustalt für 1916 arif 36 Pfg . pro 1000 Mt.
'öntragskapilal und beschloß als geeignetsten Termin für
iKc Einberufung des 50. Kommunallandtages des Regie-

Amngsbczirks Wiesbaden Montag , den t . Mai 1916 dem
derpräsideuten der Provinz Hessen-Nassau in Vorschlag

von dem bekannten Münchener Maler Prof , von Zumbusch
entworfenen künstlerisch ausgestatteten Porzellanteller (Wand¬
schmuck) Herstellen, der ein wertvolles und dauerndes Erin¬
nerungszeichen an die große Kriegszeit 1914/15 bildet.
Der Preis des Tellers ist auf 4,50 Mk. festgesetzt; von
jedem durch Rote Kreuz- oder Vaterländische Frauenoereine
verkauften Teller erhält der betreffende Verein 75 Pf .,
der Rest des Reinertrages wird zwischen dem Zentralko-
mitee des Preußischen Landesvereins und dem Hauptvor-
stande des Vaterländischen Frauenvereins geteilt. Der Teller
hat beim Publikum großen Anklang gefunden und wird
vermutlich zur Weihnachtszeit als recht zeitgemäßes Ge¬
schenk in erheblicher Anzahl abgesetzt werden.

rr *  Unsere Vogelwelt ist durch den plötzlichen Winter in
Bedrängnis geraten. Man merkt dies am besten bei den
mit allerhand Beeren behangenen Heckensträuchern, die zum
Glück noch nichl überall ausgerodet und die jetzt von Vögeln
jeder Art bevölkert sind. Deshalb sei an die Vogeifütte-
rung während der Winterszeit auch an dieser Stelle er¬
innert.

' Y Aufnahme des Bestandes an ausländischen Rotweinen.
Am 1. Dezember ds. Js . findet eine Aufnahme des Be¬
standes an ausländischen Rotweinen statt , die sich inner¬
halb des Deutschen Reiches besinden. Außer den auslän¬
dischen Rotweinen sind auch Verschnitte mit solchen Rot¬
weinen,- dagegen nicht die Roten Dessertweine (Süd -Süß¬
weine) anzumelden. Anmeldepflichtig ist jeder, der von
ausländischen Rotweinen einschließl. der Verschnitte 10000
Liter oder mehr im Eigentum hat. Die besonderen An-
meidebogen sind von den Hauptzollämtern anzufordern.

PromrrMüe ms® vermischte UachrichÄs« .

erbti . ,
icfctij» bringen.

\  Neue Rote Kreuz-Pfennig-Marken. Vielfachen Wün¬
sche« entsprechend hat die „Kreuz-Pfennig "-Sammlung (Ab-
jWuna XIV des Zentralkomitees der Deutschen Vereine
vom Roten Kreuz) sich entschlossen, neue Marken zunächst

„ ;u 10 und 5 Pfg . herauszugeben. Die Entwürfe hat Herr
iSf  Professor Hildebrandt , Berlin , in liebensivürdiger Weise

z«r Verfügung gestellt. Die neuen Marten sind ebenso,
«e die 1- und 2-Pfennigmarken und die Feldpostkarteneir«

„Kreuz-Psennig "-Sammlung (Stück 2 Pfg .) an den
butct) Plakate kennstch gemachten Stellen zu haben. Auch

Bureau der „Kreuz-Pfennig "-2ammlung , Berlin , Ab¬
geordnetenhaus, Bureaugcschoß Zimmer 12, gibt jede ge-
«tnschte Menge ab und erteilt gern jede Auskunft. Post¬
checkkonto Berlin Nr . 20 997, Fernsprecher Zentrum 9041.

*„ Schmuckteller aus dem Großen Kriege. Auf Veranlas¬
sung des Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins
vom Roten Kreuz und des Hauptvorstands des Vaterlän¬
dischen Frauenvereins läßt die Porzellanfabrik Ph . Roscn-
thal u. Co. in Selb , Bayern , in ihrer Kunstabteilung einen

Diez, 29. Novbr. Unsere Garnison erhält am 1. De¬
zember durch Verlegung einer Abteilung des Ersatzbatail¬
lons , Jnf .-Regts . 91 ans Coülenz eine Verstärkung um
750 Mann . Die Unterkunft der Truppe ist in der fiska¬
lischen Kaserne und einer Anzahl größerer Säle sicherge¬
stellt.

Dillenburg, 28. November. Beim Rodeln auf dem
Kirchberg verloren die beiden Kinder des Geschäftsführers
Dapprich die Gewalt über ihren Schlitten und sausten in
voller Fahrt gegen das Schaufenster des Kaufmanns Gut-
brod. Die Scheibe wurde zertrümmert. Die Kinder erlitten
schwere Verlegungen und mußten sofort in ärztliche Behand¬
lung gegeben werden.

Haiger, 28. Noo. Am 1. Dezember wird die neue
Eisenoahnstrecke Siegen - Siegen - Ost - Haiger - (Dillenburg)
dem Verkehr übergeben und die bisher über Siegen -Betz-
dorf nach Gießen und zurückfahrenden Schnellzüge- nehmen
von genanntem Tage diesen Weg, der die Fahrt von Siegen
nach Frankfurt a. M . um rund 22 Kilometer verkürzt.
Durch die neue Bahnstrecke, deren durchgehender Güter¬
verkehr bereits am 23. d. Mis . in Benutzung genommen
wurde, wird langehegtcn Wünschen Rechnung getragen.
Der Bau der neuen Bahnstrecke machte wegen des ge-
birgigen Geländes große Schwierigkeiten. Erwähnt sei be¬
sonders der 2645 Meter lange Durchstich zwischen den
Dörfern Rodenbach und Rudersdorf an der nassauisch-
westfäiifchen Grenze. Es ist dieses der viertlängste Tunnel
in Deutschland.

Vom Westerwald. 28. Noo. Im Westerwald sank das
Thermometer aus 20 Grad Kälte.

Frankfurt, 27. Noo. Für das Studienjahr 1916 hat
der Magistrat der Stadt zehn Stipendien in Höhe von
3083 Mk. zu vergeben. Von 11 anderen Stiftungen , deren
Verwaltung ihin obliegt, steht die Höhe des Stipendiums
nicht fest.

Wiesbaden, 27. Nov. In dieser Woche waren im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden von der Maul - und Klauen¬
seuche betroffen 10 Kreise mit 27 Ortschaften, gegen 11
Kreise mit 25 Gemeinden in der Vorwoche. Am stärksten
verseucht sind die Kreise Dill und Limburg , seuchenfrei
sind oie Kreise Uuterivesterivald, Unteriahu , Obertaunus,
Höchst, Rheingau , Wiesbaden-Stadt , und Frankfurt.

Aus Rheiuhefsen, 27. Nov. Bei den großen Treibjag¬
den aus Hasen wurden in dieser Woche in Gau -Odern-
heim 1300, in Alsheiin 1000 uttd in Niederolm 300 Ha¬
sen geschossen. Die Jagden werden hier soviel als mög¬
lich ausgenutzt, um für die Volksernährung ausgiebige
Mengen Wild zu gewinnen.

iiz«,. Aber wenn er nicht Vernunft aunehmen will - -
mir bleibt keine Wahl." „ ... v
[ . Ich werde Ihre Hoheit unter kernen Umstanden an?
diesem Zimmer gehen lassen," sagte ich trotzig. . Sie mögen
ihieße«, wenn Sie eS vor Gott und Ihren , Gewissen veraut-
«orten können — sind Sre doch ein Lügner. Schwmdler und
tzetrüger— warum nicht auch ein Mörder ? !"

„Ich wiederhole noch einmal, daß es mir nicht leicht
$ «ird, Gewalt auzuwenden. Ich will Sie nicht töten — und
l;5n<m einem Mord kann schon deshalb Eine Rede sein, weil Sie

erster zu Gcwaltmaßregeln gegriffen haben, weil cs sich
', »« eine Art Notwehr handelt. Drohten Sie mir nicht selbst
am̂it , mick niederzuschlagen, sobald ich Ihnen nur die
° Möglichkeit dazu gewährte ? — Sie werden mir nun schon

Watten müssen, den Spieß nmzukehren. Und ich versichere
Jfmen, daß Sie Ihr Leben lang an mich denken werden, wenn
- »ie jetzt nicht beiseite treten und die Prinzessin Hinauskassen."

Ich gab keine Antwort mehr. Es gab ja auch nichts
*chr zu sagen. Mit zusammengebisscncn Zähnen stand ich

-- d»d starrte auf das furchtbare kleine schwarze Loch, daraus
W der Tod entgegengrinste. Für einen winzigen Augenblick
°uch flog mein Bli'ck zu Jsa hinüber — sie war in die Knre

:ken und hatte das Gesicht mit den Händen bedeckt.
„Haben Sie Ihre Wahl getroffen?" fragte Wihlelm.
..Tun Sie, was Sie wollen," gab ich kalt zurück. „Ich

mich nicht. Schießen Sie , wenn Sie wollen."
»Ich sage Ihnen noch ein - " .

“ Er kam nicht weiter. Ein scharfer, starker, durchdringender
1 zerriß die Luft — mir war's, ais habe ein wuchtiger

Mag meinen Kopf getroffen, der mich zur Seite taumeln
W- Der graue Pulverdampf, der mlniitenlang das Zinnner
wällte, wandelte sich vor meitien Zlugen in ein flanimend

Meer — es brauste mir in den Ohren, und halb be-
^ßlios brach ich in die Knie. Ich fühlte, wie niir etwas
Farmer über die Wange rann , und suchte es mechanisch>nit
WAechtm abzuwischen— einen eigentlichen Schmerz empfand
^ Hiebt, wußte auch nicht, wo die Wunde sein mochte. Ein

ii#

klares Urteil über das, was in diesen Sekunden um mich her
vorging, habe ich nicht. Ich glaube nur einen gcllendeti Auf¬
schrei gehört zu haben und gleichzeitig oder wenig später einen
Ausruf von Ueberraschung. Dann hörte und sah ich für Se¬
kunden nichts mehr - Als ich die Augen wieder öffnete,
fand ich mich der Länge nach auf den Boden ausgestreckl,
und mein erster Blick traf in Wilhelnis mit einem ganz
eigenartigen Ausdruck auf mich gerichteie Augen. Ms er jcdoq
wahrnahm, daß ich wieder zum Beivußtsein erwacht war, rief
er rasch:

„Du kannst jetzt hinaus, Jsa ! — Der gute Junge wird
dich gewiß nicht mehr hindern."

ü)iit ungeheurer Anstrengung gelang es mir, mich halb
aufzuriehten. Schwer fiel ich gegen die Tür zurück. Jsa hatte
noch immer auf den Knieen gelegen — jetzt kam sie mit
schwankenden Schritten auf mich zu und sah mit großen, von
Entsetzen erfüllten Augen nach meiner Schläfe.

„Du blutest!" flüsterte sie, und ich hörte ihre Zähne wie
im Frost aufeinanderschlagen. „Er hat auf dich geschossen!"

Ich versuchte, meine Lippen zu einem Lächeln zu verziehen.
„Sie — Sie können noch— noch nicht hinaus," keuchte

ich. „Er muß— noch einmal— schießen."
„Noch einmal !" schrie sie auf. „Nicht — nicht noch

einmal! Sie fiel zwischen mir und Wilhelm aus die Knie
und streckte die Arme gegen ihn auS, als wolle sie die Kugel
aushalten.

(Fortsetzuna folgt.)

Vorm 3ahr.

Am 30. November sowie am 1. Dezember v. I . herrschte
auf bet Westfront im wesentlichen Ruhe. An der ostpreußt»
schen Grenze mißglückte ein UeberfallSoersuch stärkerer rujst-
scher Kräfte auf deutsche Besestigungen östlich Darkehnen

Kreuznach, 28. Novbr. Der 14 jährige Soyu oes Ps«r»
rers Margraf in Hüffelsheim fiel auf dem Hofe des Kre«z-
nacher Gymnasiums , verletzte sich am Knie, beachtete die
Wunde nicht und mußte unter schrecklichen Schmerzen an
Blutvergiftung sterben.

Elberfeld, 24. Nov. Eine Bluttat hat sich heule vor¬
mittag hier in der Berliuerstraße abgespielt. Der Kauf¬
mann Robert Polak , ungefähr' 34 Jahre alt , ermordete in
seiner Wohnung den etwa 16 Jahre alten Sohn seines
Schwagers Beer ; nachdem er den Jungen geknebelt hatte,
schlitzte er ihm den Leib auf und durchschnitt sich dann
selbst den Hals . Polak ist tot. Der junge Beer liegt im
Krankenhaus hoffnungslos darnieder. Man vermutet , daß
Polak in plötzlich aufgerreteuem Irrsinn handelte.

Ludwigshafe». 26. Nov. [110 % Dividende.) Wie
bekannt geworden ist, zahlt die Bürgerbräu - Aktiengesell¬
schaft hier ihren Aktionären außer einer Dividende von 10
Prozent in diesem Jahre noch eine Extraoergütung von
1000 Mk. pro Aktie aus Anlaß des 25 jährigen Bestehens
der Gesellschaft. Das Aktienkapital beträgt eine Million
Mark und dieser Betrag wurde auch jetzt für Ertraver-
gütung an die Aktionäre verteilt. Das ist ein Geschäft!

— Das erste Balkangetreide ist da ! Auf der Elbe sind,
so wird aus Dresdeir berichtet, die ersten Kähne mit Bal¬
kangetreide für Deutschland eingefahren. Täglich kommen
jetzt in Lauben-Tetschen Eisenbahnzüge mit Getreide vom
Balkan an, das sofort in Kähne umgeladen wird. Auch
ganze Zugladungen mit gedörrten Pflaumen sind bereits
nmgeladen und nach Deutschland weilerbefördert.^

— Bezug von Weizenmehl aus Rumänien. DaS Syn¬
dikat der rumänischen Mühlen soll der „Franks. Ztg ." zu¬
folge einen außerordentlich großen Posten Weizenmehl nach
Deutschland und Oesterreich abgeschlossen haben. Es han¬
delt sich nach der bezüglichen rumänischen Information
um 900 000 Sack, lieferbar ab Rumänien in den nächsten
Monaten ; das Abkommen wird auf 30 Millionen Mark
geschätzt.

Russische KriegsmüvLgkeit.
(zens. Bln .) In der Petersburger „Nowoje Wretnja"

stellt Mentschikoff zur Kriegslage fest, daß in Rußland
außerordentliche Knegsmüdigkeit herrsche. Dies zeige sich
nicht allein im Heer, sondern auch in verschiedenen Hilfs¬
komitees, nicht zum wenigsten im Hilfskomitee der Zarin.
Im Anfang des Krieges arbeiteten Tausende von Damen
für Wohltätigkeit und Heeresfürsorge. Jetzt sind weite
Säle fast leer. Ueberall sei das Jntereffe erschlafft. Könne
es aber anders sein, da jede russische Familie ihr Blut¬
opfer bringen mußte?
Russische Hilfskreuzer an der analolische » Küste

zerschellt.
(D. D. P .) Russische Blätter berichten aus Simferopol:

Drei Schiffe der russischen Flotte, die bisher an der ana-
tolischen Küste operierten, sind bei einem Sturm , während
sie in einer Bucht verankert lagen, gegen Uferklippen ge¬
schleudert und zerstört worden.

Paris , 28. Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Der Sena¬
tor und ehemalige Ministerpräsident Sattieit  ist ge¬
storben.

Beretbschisveie ita !t«nische GsueraLe.
Das Militär - Wochenblatt veröffentlicht die Verab¬

schiedung weiterer sechs italienischer Offiziere.
Die Eeöffuung der Duura.

(zens. Bln .) Aus Kopenhagen wird dem „B. 2 ." am
29. November gemeldet: Der Tag der Eröffnung der
Reichsduma ist soeben amtlich als 8. Dezember bekannt
gegeben worden.

Das Ulßimatnm au GriKchenland.
(zens. Bln .) Der Mailänder „Secolo " erfährt , die

neue Rote an Griechenland habe die Bedeutung eines Ul¬
timatums . U. a. verlange der Vierverband das Recht,
in den griechischen Gewässern auf deutsche Unterseeboote
Jagd machen zu dürfen.

Knegs-Posikarteu
einpfiehlt « . Crar -rer.

unter schweren Vet lüsten. Der Rest der Angreifer, einige
Offiziere und 600 Mann, wurden von uns gefangen genom¬
men. Südlich der Weichsel führten unsere Gegenangriffe zu
nennenswerten Erfolgen. Die Zahl der Gefangene» ver-
mehrte sich um 9500, die der gewonnenen Gelchötze um 18;
außerdem fielen 26 Maschinengewehre und zahlreiche Mu-
nitionswagen in unsere Hände. I

In den Kämpfen bei Lodz waren Teile der deutschen
Kräfte, die in der Gegend östlich Lodz gegen rechte Flanke
und Rücken der Russen im Kampfe waren, ihrerseits wieder
durch starke von Süden und Osten her vorgehende russische
Kräfte im Rücken ernstlich bedroht worden. Die deutschen
Truppen machten angesichts des vor ihrer Front stehenden
Feindes Kehrt und schlugen fich in dreitägigen erbitterten
Kämpfen durch den von den Ruflen bereits gebildeten Ring.
Hierbei brachten sie noch 12 000 Gefangene Ruflen und W
Geschütze mit, ohne selbst auch um ein Geschütz einzubüßen.
Auch fast alle eigenen Verwundeten wurden mit zurückge-
sübrk. Die Verluste waren nach Lage der Sache natürlich
nicht leicht, aber durchaus nicht ungeheuer. Gewiß eine der
schönsten Waffentaten des Feldzuges!

In Serbien fanden andauernde Kämpfe statt. Der hart¬
näckig verteidigte Suvobor -Berg, Sattelpunkt der Straße
Raljeoo-Cacax, wurde nach heftigen Kämpfen erstürmt. Es
wurden 1254 Serben gefangen genommen und 14Maschine»»-
gew-hre erbeutet. In Uztce wurden viele Waffen und große
Mengen Munttton vorgefunden. Die Serben , die schließlich
mit ihren Gesamt kräften östlich der Kolubara deS Ljig-
Flusses während mehreren Tagen hartnücki 'ien Widerstand
geleistet und wiederholt versucht hatten, selbst die Offenstve
zu ergreifen, wurden auf der ganzen Linie zum Rückzug ge-
zwungen. Sie hatten empfindliche Verluste. Auf dem Ge«
fechtsfelde von Konatice allein wurden 800 unbeerdigte
Leichen gefunden. Seit dem Beginn der letzten Offenstve
nahmen die Oesterreicher 1900 Serben gefangen und erbeu¬
teten 47 Maschinengewehre, 46 Geschütze und zahlreiche«
sonstige» Kriegsmaterial.
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Grosse Auswahl in
Bestecke
Bowlen
Tafelaufsätje
Kaffee-Servic
Fruchtkörbchen
Tortenplatten
Kuchenheber
Serviettenringe
Schreibzeuge nsw.

Brillen und

Wanduhren
Wecker
Taschenuhren
Uhrketten
Colliers
Broschen
Ohrringe
Ringe , Trauringe
Kriegsschmuck
Kneifer.

Frau Maina Wetieier
Langgasse 39.

Landstmmlente
finden angenehmes Logis. Auch
wird Wasche angenommen zum
alten Preis.

Wo lagt die Exp.

Gut erhaltener
Irischer Ofen

zu verkaufen.
Schulgofle 18 . II.

Marder-,
Fuchse-
Iltis-
Katzen- ' ffllf
Hasen-
Kanin-
u. a.

kauft A . Lehmann
Kürschner.

Tüchtiges
Mädchen

gesucht.
Zu erfragen i. d. Exped.

Vollständig neu hergerichtete

7-8 Zimmer-
Wohnung

zu ' vermieten.
Markt 1.

C. (£. Rosenkranz Erben.

Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen

unseren kleinen Liebling

Margarete
zu sich zu nehmen.

Weiiburg, den 29. November 1915.

Die tieftrauernden Eltern:
Hugo Eberhart u. Frau. er

Tüchtiges braves

gesucht.
Kaufhaus Dobrauz.

Die Beerdigung der verstorbenen

Frau Helene Sattler
geb. BiAerbeü

findet nicht Dienstag  nachmittags um 4
Uhr , sondern nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Weihnachtsbitte

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis des in der Gemeinde Weilburg vor¬

handenen Rindviehes, für welches der gemäß § 6 der Vieh-
feuchen-Enlschädigungssatzung vom 3. Mai 1912 (Sonder-
blatt zum Regierungs -Amtsblatt Nr. 26) für das Rech¬
nungsjahr 1915/16 zu erhebende Beitrag zur Bestreitung
der Entschädigungen an die Besitzer des durch Seuche ge¬
fallenen oder infolge derselben getöteten Rindviehs auf
40 Pfg . für jedes Stück festgesetzt worden ist und dem¬
nächst zur Erhebung gelangt, liegt in der Zeit vom i.

14 . Dezember i>. IS . im Polizeizimmerdes Bürger¬
meisteramtes öffentlich aus.

Weilburg , de« 26 . November 1915.

Der Magistrat.

Weihnachten in Bethel.
Zum zweiten Male , mitten unter Lärm und Leid des j

»roßen Krieges, wird das deutsche Volk die Weihnachts- !
Botschaft̂ hören. Auch unsere Bethelgemeinde rüstet sich j
auf die Feier des Festes, das von dem Frieden und der !
»roßen Freude redet. Einen Abglanz dieser Freude möch¬
ten wir gern den tapferen Kriegern bringen, die aufihrein !
Schmerzenslager oft einen heißeren Kampf zu kämpfen ha- !
beu als vorher draußen in den Schützengräben. Bisher !
find schon fast 7000 Verwundete in unseren 30 Lazaretten -
ausgenommen worden ; wir rechnen, daß etwa 1600 zu i
Weihnachten bei uns sein werden. Dazu kommen fast ^
3000 Kranke. Kinder und Heimatlose. Auch sie hoffen auf
eine bescheidene Weihnachtsgabe. Wer hilft uns dabei mit?
Für alles sind wir dankbar, ob man uns Kleidungsstücke
sä)ickeu wrll oder Zigarren . Bilder. Bücher für die Großen-
Lpielsachen für die Kleinen oder Geld, um das zu kaufen
was Kleme und Große am meisten erfreut. Je eher es
geschieht, um so besser tonnen wir alles verteilen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alle Freunde
von Betbel.

F . v. Bodelschwingh. Pastor.

Bethel  bei Bielefeld, im November 1915.

der Erziehungs- :md Pflegeanstalt
Scheuern  bei Nassau « d. Lahn.

Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes , in dem
r ott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat.
kommt wieder heran, und da wagen wir es, trotz des
Krieges, der so große Anforderunge,t an die Mildtätigkeit
stellt, für unsere 380 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu
btlten damit wir, ivie auch in sonstigen Jahren , jedem eine
^teude bereiten tonnen. Unfern Kindern fehlt größtenteils
das Verständnis für den Krieg und den Ernst der Feit,
sie vertrauen kindlich gläubig , daß das Christkind mit
leinen schönen Sachen auch mährend des Krieges kommen
wird und freuen sich schon lange daraus . Wer möchte
ihnen diesen Glauben und diese Freude nehmen. Wenn
ihnen auch in dieser Zeit die Geschenke nicht so reichlich
bemessen werden können wie in anderen Jahren , unfern
Kindern laßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.
. - ri * <4fl'cun^t’, um den Tisch wieder decken und
das schönste§e,t der Christenheit auch für unsere armen
Kinder zu emem Freudenfest inachen; wir bitten Euch
herzlich um eine Gabe in Bar zur Erfüllung der mancher-
Ui besonderen Wunsche oder um Spielsachen, Eßwaren,
Bekleidungsstücke. Bei der großen Schar derjenigen, die
aus eme Gabe harren , haben wir für alles , was die Liebe
uns schenkt Verwendung und sind für jede, auch die kleinste
Gabe herzlich dankbar. Es ergeht besondere Quittung.
Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser ernsten
Krlegszeit em gesegnetes Christfest.

Die Postscheckkontonummer der Anstalt ist Frankfurta. M. 4000.

I)is Beerdigung findet Mittwoch nachmittag S '/z ükr
von der Friedhofskapelle aus statt.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 2. Dezember d. Js .,

vormittags 9—12 und nachmittags von 2—6 Uhr tebn
wir auf dem südlichen Rathaussaale

Dörrfleisch(Dauerware)
in Mengen von 2—3 Pfund zum Preise von 1,60 Mars
pro Pfund an hiesige Familien bei sofortiger Bezahlung ab.

Weilburg , den 30. November 1915.
Der Magistrat.
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Für unsere Truppen im Felde.
(Sammlung der Frankfurter Zeitung .)

Unsere Soldaten stehen in einem zweiten Winterfrld-
zug. Wieder sind sie fern dem Vaterland , fern ihrem Heim,
de» Härten der rauhen Jahreszeit ausgesetzt. Für unsm
Sicherheit, den Frieden der Daheimgebliebenen, ertrage» jjj1

191
Mi
23.
Ke«
lutic
An»

)te willig jede Beschwerde
Dankbar sind wir uns dessen bewußt und deshalb

wollen wir ihnen zum Weihnachtsfeste zeigen, daß wir
ihrer gedenken. Mit einer praktischen Gabe, einer wolle¬
nen Weste, die den Einheitskisten der Zemral -KriegssSr-
sorge Frankfurt a. M . beigegeben werden soll, möchte»
wir die Truppen bedenken, die dem XVIII . Armeekorps
angehören. Wir wollen unsere tapferen Truppen erfreue»
und uns selbst auf diese Weise eine Weihnachtsfreude h
reiten- Fraulkfu ter Zeitung

öiri

bis

Da auch viele Soldaten aus unserem Kreise dem 18.
Armeekorps angehören, sind wir bereit. Gaben für obige»
Zweck anzunehmen und an die Geschäftsstelle der „Frank-
urter Zeitung " weiterzubeiörden.

Wett bürge * Anzeiger.
Es gingen bisher bei uns ein : 9.50 Mk. Am wei¬

tere Gaben ivird gebeten.

Martin. Pfr .,
Vorsitzender des Vorstandes.

Todt.
Direktor.

«leine
zu vermieten.

Ahnung
Pfarrgafle 2.

Aekanntmachung.
! ^ Das Fahren mit Handschlitten (Rodeln) sowie das

schleifen auf den Bürgersteigen, den öffentlichen Straßen
Wegen und Plätzen innerhalb der Stadt ist verboten.

Bei eintretender Winterglätte müssen die Bürgersteige
und Straßen von den zur Straßenreinigung Verpflichteten
nnt ^-aud, Asche, Sägespänen oder dergl. bestreut werden.
_ Das Ausschütten von Wasser (Putzivasser) in die
Ltraßenrinnen ist untersagt.

Weilburg , den 29. November 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Notes Areuz.
Abteilung 2.

Sitzung des Gefamtausschuffes:
.. . Donnerstag , den 2. Dezember nachmittags4
Uhr m, , Deutschen Haus «.

Weilburg , den 29. November 1915.

Scheerer.

in verschiedenen Ausführungen und
(Hrötzen

sind in reicher Auswahl vorrätig.

EiseuhandLung Zillikeri.
Weilburg . — Marktp ia

Liebcsaaöm ***
Für die kommende Weihnachtszeit beabsichtigt da-t

Ersatz-Bataillon für die Angehörigen des Füsilier - Regle.
Nr . 80 und Jnfanterie -Regts . Nr . 365 eine Liebesgaben-
sainmlung zu veranstalten . Allen denjenigen, die sich an
dieser Sammlung beteiligen wollen, gibt ' das I . Ersatz-
Bataillon des Füsilier - Regts . von Gersdorff (Kurh.) Nr.
80 bekannt, daß Gaben für die obengenannten Regiments
bis 5 . I 'tjti »brr an das Geschäftszimmer des Batail¬
lons (Wiesbaden, Gersdorffstraße) oder an die Redaktion
dieser Zeitung abgeliefert werden können. Die Gaben wer¬
den von dein Ersatz - Bataillon an die zuständige Stelle
weitergegeben, von wo ans die Verteilung der Liebesga¬
ben an die obengenannten Regimenter erfolgt.

Als geeignete Geschenke känien in erster Linie in Be¬
tracht : Rauchntensilien, wollenes Unterzeug. TaschenmeFer. Ta¬
schenlampen, Schokolade, Konserven, dauerhafte Wurst «. Kleisch-
waren. Anstelle von Naturalien werden auch Geldspenden
zum Ankauf von Gegenständen angenommen. Dicst sind
mit entsprechenden, Vermerk versehen dem Bataillon gegen
Empfangsanzeige einzusendcn.

Meffentttcher Wetterdienst
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 1. Dezember ' 15-
Meist trübe, Niederschläge (vorwiegend Regen), mildc-

Wetter in Weilburg.
vöchile Lufttemveralur gestern — 4
Niedrigste „ heute — 4,
Niederfchlagshöhe 8 mm
"ahnpegel l k14  m

«'s
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